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Michtclmtlicher Geil.
Zurückkehr der österreich-ungarischen Kolonien

aus Bukarest.
Der Vertreter des k. k. Tel.-Korr.-Bur. in Bukarest,

der nach den: Kronrato dort geblieben war und sodann
mit dein letzten Gesandtschaftszuge unter Führung des
Gesandten Grafen Czernin am 6. September die rumä-
nische Hauptstadt verließ, berichtet am 23. d. M. aus
Trelleborg über die Vorgänge in Bukarest und seine Er-
lebnisse seit der Mreise: über die Vorgänge im Kron-
rate wlirde noch am 27. August so viel bekannt, daß der
König nicht nur bezüglich des zu. fassenden Entschlusses
Ausschlag gegeben hat, sondern auch, daß der Kronrat
nur mehr als eine Formalität anzusehen war, denn der
König war schon vor demselben zum Kriege entschieden.
MinisterpräNdent Nratiami, der, wie während des gan-
zen Krieges, so auch im letzten Augenblick vor der Ver-
antwortung zurückschreckte, verstand es, sie dem König
Zuzuschieben, bei dem vermutlich die russischen Drohungen
den Ansschlag gaben. Jedenfalls st er es allein, der in
den letzten Tagen den Krieg unter allen Umständen
wollte. I m Kronratc hatte er hiefür von Peter Carp
den heftigsten Angriff auszuhalten, dem fich Majorescu
anschloß. Wie sich Marghiloman verhielt, ist nicht be-
kanntgeworden. Kennzeichnend für die Politik des Kö-
nigs sind die Worte Take Ionescus an einen Ausfrager
nach dem Kronrate, daß sich der König als der größte
lebende Rumäne gezeigt habe.

Die nächste Folge des B^kanntwerdens des Kron-
ratsbcschlusses in Bukarest war eine unverkennbare Nie-
dergeschlagenheit Bis in die Abendstunden war die Stadt
tot, dann erst veranstalteten einige junM Burschen eine
schwache Kundgebung für den Krieg, der die Masse der
Bevölkerung völlig fern blieb. Noch am selben Tage
mittags erfolgte die, Verhängung des Belagerungszustan-
des und die Verhaftung der Ausländer, denen von der
gleichen Zeit an kein Zug mchr, über die Grenze zur
Verfügung stand. I n den ersten Tagen allein wurden
mehrere Zehntauscnde in die Gefängnisse abgeführst.
Ihre Behandlung war, wie die nachher Befreiten bestä-
tigten, ungewöhnlich brntal. Bemerkens wert ist, daß die
Verhaftungen noch vor dcr amtlichen Kriegserklärung
begonnen hatten.

Inzwischen hatten sich auf der Gesandtschaft und im
Konsulate die Beamten mit ihren Familien und jenen
Mitgliedern der Kolonie versammelt, die der Verhaftung
aus zufälligen Gründen entgangen waren. Die Archive
wurden noch am 27. August verbrannt. Es begann eine
zchutägigci Gefangenschaft, die mit jedem Tage durch die
rumäuischc Regierung, der nun luch der Bruder des Mi-
n.istcrpräsidcntcn, Vintal Vratianu, M Kriegsminister
angehörte, unerträglicher gestaltet wurde und allen völ-
kerrechtlichen Bedingungen Hohn sprach. Etwa 150 Per-
sonell waren auf einen kleinen Raum zusanuncngepfcrcht.
Sie wurden mit großen Kosten schlecht verpflegt und
durften das Gebäude nicht verlassen. Die Zeppelin-An-
griffe in dê  Nacht auf den 29. Anglist und 4. und
5. September verschärften die Gefangenschaft. Nach
li Uhr durfte kein Licht gebrannt werden. Die Regierung
drohte, für den Fall der Verletzung des Verbotes in die
Gesandtschaft einzudringen und die Schuldigen vor dem
Gebäude hängen zu lassen.

Die Aufregung der Behörden und der Bevölkerung
bei den Zeppelin-Angriffen war groß. über vcn Erfolg
der Angriffe schwieg sich die amtliche Berichterstattung,
aus, besonders über jenen des drillen Angriffes. Es ist
aber unzweifelhaft, daß das Haus des Gesandten Trcs-
nca Graccanu und die königlichen Stallungen nctrofscn
wurden. Einer groben Verletzung der Exterritorialität
machten sich die amtlichen rumänischen Organe schuldig,
als sie bei der Verfolgung eines Dieners twr Gesandt-
schaft in diese eindrangen. Die Regierung scheint aller-
dings in der sie recht kennzeichnend«.'?! Annahme, daß
Bulgarien ruhig bleiben werde, die Abreise der Gesandt
schaft über Bulgarien geplant zu haben. Später versteifte
sie sich auf den russischen Weg, obgleich die bulgarische
Regierung sofort bereit war, nns auf den ungefährdeten
Übergang über die Donau zu bringen. Die Regierung
erklärt schließlich, daß dcr für den Weg über Bulgarien
zulässige Augenblick vorüber sei. Schon früher hatte sie
den Vorschlag gemacht,, daß Graf 'Lzernin mit der Ge-'
sandtschaft abreisen soll; die Konsuln und die Kolonie
würden später folgen. Graf Czernin erklärte kategorisch,
daß ĉ  Bukarest nicht eher verlassen werdc, bis .allcil von
ihm bezeichneten Personen die Abreise gesichert sei. Er
vereitelte damkt den Plan der Brüder Bratianu, alle
Personen außer den Mitgliedern der Gesandtschaft Zu-
rückzuhalten.

Nachdem der erste österreichisch-ungarische Zug unter
Führung des Gesandten Freihcrrn von Wodiancr am
s,. September aus Iassti abgegangen war. folgte der Ge-
sandtschaftszng, dessen Mitfahrenden fich cinigc Deutsche
angeschlossen hatten, auf die der deutsche Gesandte nicht
gewartet hatte. Bis Iafsy suhr de^ holländische Gesandte
mit, lim Überraschungen durch rumänische Behörden
möglichst auszuschalten. Seit der Annahme des Schutzes
schellte er keine Mühe, um die rumänische Willkür einzu-
dämmen. Ihm ist es auch Zu danken, daß schließlich alle
vom Grafen Czernin verlangten Personen ausgeliefert
wurden. Nach Iassy fuhren wir wie Sträflinge! bei ge-
schlossenen und verhängten Fenstern und Bajonetten. Als
Vertreter dex rumänischen Regierung war uns dcr Ge-
sandte Cantpcuzenc bcigegeben. Dev Ministerpräsident
hatte sein vom russischen Gesandten Poklevskij gegen-
gezeichnetes Ehrenwort gegeben, daß unsere Reise durch '
Rußland ungestört erfolgen werde. Wie es gehalten
wurde, zeigt die Tatsache, daß wir schon am 8. d. in dcr
Station Dabrowo Varjatynskaja in Südrußland bis
zum ^6. aufgehalten wurden mit der Begründung, daß
vor der Weiterreise alle Mitglieder der rumänischen Ge-
sandtschaft und Konsulate in, Berlin versammelt sein
müßten. Die Weiterfahrt nach Petersburg erfolgte über
Wjasna, wo wir dem zur Front reifenden Zaren begeg-
neten, über Kaluga und Lichslawl, dann über Wyborg udn
SormäjoH nach Fornca, wo wir am 20. September
abends eintrafen.

AUf dcr russischen Fahrt genossen wir ebenso >"ie
auch während des Aufenthaltes in Trulwwo alle mit dc,n
Kricgszustandc vercinbarlichen Freiheiten. Die uns bei-
gegebenen Gendarmen mit einem Obersten an der S;»itz«
enthielten sich wie auch die übrigen Amtsorgane, mit
denen wir in Berührung kamen, jeder kleinlichen Schi-
kane. Die Unterkunft im Souderzuge war erträglich, die
Verpflegung eintönig, jedoch ausreichend. Bis Finnland
war kein Alkohol zu finden. Das Verbot wird allem An-
scheine nach, besonders soweit es die Armee betrifft,
streng durchgcfühi-t. Bereits in Finnland war ein Ent-
gegenkommen der Bevölkerung festzustellen, in Schweden
steigerte es sich zur freundschaftlichen Aufnahme. Als
Zeichen unseres Dankes hiefür veranstaltete Gräsin Czer-
nin eine Sammlung unter der Reisegesellschaft für das
schwedische Note Kreuz, dm mehrere taufende Kronen
ergab.

Im ßanne der Pflicht.
Roman von A . L. Lindner.

(48 Fortsetzung.) ('»illchdruck verboten,)

Er beugte sich vor und sah ihr in das zuckende Ge-
sicht.

„Eine verheiratete Frau, und Sie hätten keinen
Beruf?" sagte er sanft.

Sie schlang die Hände ineinander. Das Vertrauen
vergangener Tlche überkam sie mit aller Gewalt, das
Markus einflößte, der ihm näher trat.

„Vielleicht dürfte ich es nicht sagen, aber ^- wenn
mein Mann gut zu essen nnd zu trinken hat, ist ihm die
Köchin so viel wert als ich."

„Juliane!" rief er erschüttert. „Sie haben recht, Sie
dürfen das nicht sagen. Mi r nicht, niemandem. Es könnte
Sie gereuen."

„Es gereut mich nicht, aber es ist wenigstens nutz-
los, davon zu reden, also lassen wir es."

„Es taugt schon nicht, daß Sie es auch nur denken.
Ich bitte Sie, lassen Sie so> etwas nicht in sich aufkom-
men. Es wäre der sicherste Weg zum Unglück. Ich weiß,
Heidinger hält viel von Ihnen auf seine Art."

„Auf seine Art," wiederholte sie bitter. „Selbst das
ist gewesen."

„Er ist lwksam, wenn sie ihn zu nehmen wissen.
Denken Sie an den Frieden Ihres Hauses!"

«Der ist lange hin," sagte sie düster. Es war, als
hätte sie alle Kraft des Schweigens verloren.

„Und keine Arbeit, sagen Sie? Die Welt ist r.oll
von Arbeit, und Sie hätten keine?"

Sien Blick blieb an einem Stückchen Seidcnlamvc.s
hängen, das die Ansänge einer Blumenstickerci zeigte.
Sie hielt es verächtlich in die Höhe.

„Nennen Sie das Arbeit? Weiter habe ich leine."
„Juliane," sagte er bewegt, „lassen Sie mich nicht

mit diesem Eindruck scheiden. Mben Sie mir <in tröst-
licheres Bild Ihres Lebens. Dies widerstreitet Ihrer
ganzen Natur."

„Das ist eben der Fluch des Geldes," sagte sie.
«Mein Mann braucht mich nicht, mein Haus braucht
mich nicht. Die Dienstboten hab<n ja kaum Arbeit g^nug.
Ein Griff ins Portemonnaie und alles ist gemacht. Ich
Putze mich also, ich kokettiere in Basaren, ich schauspie-
lere zu milden Zwecken, ich sticke, ich langweilc mich —
das ist so mein Tageslauf."

Von ferne hörte man jetzt Näder rollen.
„Und wcnn Sie für sich nichts mehr zu 'tu» hätten,

es gibt so viel Arme und Unglückliche, geben Sie denen
von Ihrer überflüssigen Zeit und Ihrem Reichtum. Nur
für sich slbst Zu leben, ist lebendiger Tod. Sie haben die
Mittel zu viel Vefriedgung in der Hand, weshalb wol-
len Sie sie nicht benutzen? Was Sie auch zu tragen
haben mögen, erschweren Sie es sich nicht unnütz, in-
dem Sie sich mit ihren Gedanken unausgesetzt dabei ver-
weilen. Ich bitte Sie um unsorer alcn Freundschaft
willen. So kenne ich Sie gar nicht; Sie waren früher
eine ganz andere."

„Wenn ich mich verändert habe," fagte sie mit einem
Anflug von Ungeduld, „so haben Sie es noch mehr. Sie
sprechen, als ob Tic cs aus einem Buche abläsen. So
kenne ich Sie auch nicht. Was Sie mir da sagen, mag
sehr schön sein in dcr Theorie, vielleicht auch für manche
Naturen, zu denen ich aber nicht gehöre. Was Sie mir
da anpreisen, ist so farblos, so schattenhaft, daß es mir
nicht als' Glück erscheint. Gehen Sie doch — Sie glau-
ben es ja selbst auch nicht."

„Ich würde nicht so banal sein, Ihnen den Scgcn
der Arbeit allzupreisen, wenn ich ihn nicht aus (igencr
Erfahrung kennte. Es gäbe eine Zeit, wo sie allein mir
den Mut zum Leben erhielt. Ich habe diese Erkenntnis
teuer genug bezahlt, deshalb habe ich auch vielleicht das
Recht, so zu Ihnen zu reden."

So leise die Anspielung war, Juliane verstand s!c>
nur allzu gut. Sie hatte ja an ihrem Teil mitgeholfen,
ihm die Last z» erschweren. Freilich, sie trug ihre
Strafe und würde sic lebenslänglich trcrgcn, während
er -^

„Das ist, wie es ist," sagte sie dann, „daran ist
nichts zu ändern. Sie opfertm Ih r Leben Ihren Ge-
schwistern und ich — nun Sie sehen es ja. Was sind
wir doch für närrische Menschen," unterbrach sie sich
mit hartem Aussachen. „Da orakle ich hier mit Ihncn
über Glück und Nichtglück und sitze doch so im vollen.
Schönes Haus, schöne Kleider, schöne Equipage, soviel
ich ^ was fehlt mir denn noch?"

(Fortsetzung folgt.)
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Die Ankunft in Trcllcborg erfolgte heute nachmit-
tags. Morgen geht es weiter nach Sasnitz und von dort
im Sondcrzuge über Berlin »ach Wien. Die Ncise Im
Feindesland war trotz mancher Hemmungen gut. I m
Verlauf derselben halt sich kein Krankheitsfall ereignet.
Gesandter Graf Czernin und seine Gemahlin nahmen
sich, wo^es nottat, jedes einzelnen mit einer Fürsorge
an, die bei den Mitgliedern der Reisegesellschaft das
Gefühl aufrichtigen Dankes und der Verehrung erweckte.
Die Hauptarbeit leistete der Gesandte in Rumänien, als
er, allen, Versuchen zum Trotz dabei beharrte, dah ihm
jeder verlangte Angehörige der Monarchie zur Verfü-
gung gestellt werde, gleichgültig, ob die rumänische Re-
gierung ein Recht gegen ihn zu, h>aben glaubte oder nicht.
Mi t Gvduld blieb er, bis seine Forderung, für die er
allerdings als das kleinere Übel eintauschen mußte, daß
er die rumänische Kriegserklärung als erster erhielt und
als letzter abreiste.

Ungarn.

Aus Budapest wird der „Pol. Korr." geschrieben:
Die Debatte des Abgeordnetenhauses über die Anträge
der Grafen Andrassy lind Apponyi, betreffend, die Ein?
berufung der Delegationen, bezw. der Zurverantwor-
tungziehung des Ministers des Äußern durch das Abge-
ordnetenhaus hat nach ncuntägigcr Dauer mit der Ab-
lehnung der Anträge geendet und zu einem vollen Er-
folge des in diesen Fragen vom Ministerpräsidenten
Grafen TiZza eingenommenen Standpunktes geführt.
Und zwar zu einem vollen sachlichen Erfolg in jeder
Beziehung, wie dies in allen ernsten politischen Kreisen
mit Befriedigung festgestellt wird. Die Reden, mit wel-
chen Graf Tisza zu Beginn und am Ende der Debatte
eingrifs, haben volle Klarheit über alle jene Fragen der
auswärtigen Politik und der Kriegführung der Mon-
archie geschaffen, welche derzeit vor der Öffentlichkeit,
überhaupt diskutierbar sind. Loyalerweise kann auch den
oppositionellen Antragstellern nicht die Anerkennung vor-
enthalten werden, daß auch sie ihrerseits, wenn sie ihrer
Kritik hie und da auch schärferen Ausdruck verliehen, im
großen und ganzen behutsam allem aus dein Wege gin-
gen, das dem derzeit höchsten Interesse Ungarns und der
Monarchie: dem unentwegten einigen Durchhalten in
dem Kriege an der Seite unserer Verbündeten irgendwie

. abträglich sein könnte. Freilich konnten sie dabei nicht
verhüten, daß einige oppositionelle Abgeordnete, beson-
ders die Parteifreunde des Grafen Karolyi und die Mit-
glieder der Volkspartei in ihren Anwürfen über das
Maß des vernünftigerweise Zulässigen hinausgingen
und es gereicht den Grafen Andrassy und Aftftonyi nur
zur Ehre, daß sie in ihren Schlußreden keine:, Anstand
nahmen, jede Solidarität und Verantwortung bezüglich
dieser unklugen Äußerungen abzulehnen. Auch in dicftr
Beziehung erscheint der von vornherein eingenommene
Standpunkt des Grafen Tis^za, wonach die Opposition im
höchsten Landesinteresse alles vermeiden möge, was der
Ententeprcssc Gelegenheit bieten könnte, die Stimmungen
im ungarischen Mgeordnctcnhanse und im Lande falsch
zu deuten, als gerechtfertigt. Graf Tisza hat sich auch
hier und auch diesmal als ein sich seiner Verantwortlich-
keit bewußter, umsichtiger und weiMickender Staats-
mann bewährt. Noch mehr erwies er sich als solcher in
der Vehandlnng der prinzipiellen Fragen, welche das
Substrat der Debatte bildeten. Das Prinzip der Nicht-
«inmengung des einen Staates der Monarchie in die in-
neren Angelegenheiten des anderen und im Zusammen-
hange damit der eigentliche Sinn des 1867er Ans-
gleichsgesetzes in bezug auf die verfassungsmäßigen
Zustände in Osterreich, ist ungarischerseits wohl noch
nie so klar und deutlich präzisiert worden, als diesmal
durch den ^a fen Tisza.

Warme Worte der Anerkennung findet in den wei-
testen Kreisen auch die Entschiedenheit, mit w-lchcr Graf
Tisza die auswärtige Politik der Monarchie, besonders
Italien und Rumänien gegenüber rechtfertigte und der
ernste Nachdruck, mit welchem er auf unser unverbrüchli-
ches Einvernehmen mit dem Deutschen Reiche hinwies.
Ein ferneres erfreuliches Ergebnis der Debatte ist die
Geschlossenheit,, mit welcher die nationale Arbeitspartei
den Grafen Tisza in seiner Stellungnahme gpgen die
Anträge Andrassys und Aftfton»)is unterstützte. Diese
Geschlossenheit darf nicht ausschließlich als ein Zeichen
strammer Parteidisziftlin beurteilt werden. Sie bedeutet
weit mehr. Da ja hinsichtlich der Kriegsziele und Kriegs-
aufgaben zwischen Nögierungsmlljorität und Opposition
ein' grundsätzlicher Gegensatz nicht besteht, so bedeutet
die einheitlich^ Geschlossenheit der nationalen Arbeits-
ftarwi zugleich auch dieselbe Geschlossenheit der ganzen
öffentlichen Meinung des Landes, und über diese Ge-
schlossenheit wird sich die Gntentepresseauch mit der ihi
eigenen meisterhaften Verdrehung der Tatsachen uni
Worte nicht hinwegtäuschen können. Dieses ist schließ-
lich das Erfreuliche an dein Resultat der Debatte, weicht
nebstlm, dank der klugen Zuvorkommenheit des Grafei'

Tisza der Opposition die langersehnte Gelegeicheit zu
einer gründlichen Aussprache über die ihrer Ansicht nach
wichtigen Fragen und Bcschwerden bot. Diese Aus-»
spräche ist nun nur allzu ergi.ebig erfHlg-tz. Sie wärie
freilich besser unterblieben, allein sie hat die Schlagfer-
tigkcit der Monarchie auch so nicht beeinträchtigt.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 25. September.

I n Berlin traf am 24. d. M. abends mittelst Son-
derzuges der gewesene österreichisch-ungarische Gesandte
in Bukarest Graf Czernin mit dem gesamten Personal der
Gesanditschaft und zahlreichen AngehöMen der öfter»-'
reichisch-ungarischcn Kolonie im Stettiner Bahnhof an.
Er wurde vom Botschafter Prinzen zu Hohenlohe, den
Herren der Botschaft und der Konsulate sowie den dort
weilenden österreichisch-ungarischen Offizieren, der Be-
amtenschaft und der Kolonie empfangen. Zur Begrüßung
war auch der gewesene deutsche Gesandte in Bukarest von
Vussche erschienen. Nach kurzen: Aufenthalte fuhren lüe
Ankömmlinge nach Wien weiter.

Der italienische Miniswrrat nahm den Bericht der
aus Paris zurückgekehrten Minister- für Handel und Ver-
kehrswesen über ihre Vereinbarungen mit der französi-
schen Nessiernng entgegen. Aus den Blättern ist ersicht-
lich, daß ihre Vereinbarungen in Wirtlichkeit nur unbe-
deutende Akte in Verfolgung der Pariser Frühjahrs-
konvention und Verbessernng des Transportwesens zwi-
schen Italien und England über Frankreich betreffen. Dcr
Ministerrat beschloß die Einrichtung emcr besonderen
Amtsstelle für die Ausgestaltimg der italienischen Indu-
strie- und Handelsbeziehungen. Er beschloß auch, ange-
messene Maßnahmen im Interesse der adriatischen Kü-
sten gcbiew fin- die Zukunft Zu treffen lind hiefür t>en
früherm Minister CiuSfelli zu ernennen.

Aus London wird unterm 24. d. amtlich gemeldet:
An dem in der letzten Nacht erfolgten Angriffe auf Groß-
britannien nahmen 14 oder 15 lenkbare Luftschiffe teil.
Hauptsächlich wurden die Grafschaften im Südosten, im
Osten und in der Mitte des Landes sowie Ostlincoln
heimgesucht. Der Angriff auf London wurde von Zwei
Luftschiffen ausgeführt, die zwischen Mitternacht und
1 Uhr in südöstlicher Richtung kamen. Flugzeuge stiegen
auf und die Kanonen des Sftezialdienstes eröffneten das
Feuer. Die Luftschiffe wurden zurückgetrieben. Immer-
hin wurden auf die südlichen, südöstlichen und östlichen
Teile Bomben abgeworfen. Leider wurden 28 Personen
getötet und 99 verwundet. Es warm zwei Lustschiffe
neuer Bauart, eines fiel, in Flammen gehüllt, herab und
ging mit der Besatzung zugrunde, die Bemannung de§
.anderen, 22 Offiziere und Mannschaften, wurden gefan-
ssen genommen. Genaue Nachrichten über die Zahl der
Opfer und den angerichteten Schaden sind noch nicht
eingegangen.

Dcr „Temps" beklagt die. Mißslände im Waren-
verkehr zwischen Frankreich und Numänien. Viele Kauf-
leute beabsichtigten den Handel der Mittelmächte in Nu-
mänien zu verdrängen. Die Langsamkeit und die Ver-
zögerung des Transportes, der über Nußland geleitet
werden muß, sei aber zu entmutigen geeignet. Auch tref-
fen viele Sendungen in Numänien gar nicht ein.

Der bulgarische Oencralstab teilt unter dem 24. d.
mit: Mazedonische Front: Um Florina keine Änderung
in der Lage. Angriffe des Feindes auf die Höhen Kai-
makcalan wurden zurückgeschlagen. An der Struma-
Front lebhafte Kanonaden. Mehrere feindliche Batail-
lone rückten gegen die Dürfet Nevolen, Dolno, 5kaka-
dHouo und Gudcli vor. Sie wurden auf das rechte Ufer
des Flusses geworfen. — I n der Dobrud^a Artillerie-
fcuer und InfanterieunternehmunFen von geringer Be-
deutung.

Der Mitarbeiter des „Echo de Paris" in Salonichi
meldct seinem Blatte: Die bulgarische Offensive in Ma-
zedonien in der zweiten Hälfte August begann zur selben
Zeit, in dcr Rumänien das Abkommen mit der Entente
unterzeichnet hat. Der Korrespondent gesteht zu, daß die
plötzliche Offensive eine Änderung des Operationsplams
Sarrails notwendig machte. Übrigens sei es falsch zu be-
haupten, daß sich die Bulgaren bei Florina in Unord-
nung zurückgezogen hätten. Sie leisteten zähen Wider-
stand und verfügten übcr eine starke, von Deutschen be-
diente Artillerie, Außerdem bereitete der Nachschub und
die Verpflegung in Salonichi infolge der ingleisigen
Eisenbahnen große Schwierigkeiten. Ahnliche Ausfüh-
rungen enthält der „Radical", worin 's auch heißt, man
dürfte die Schwierigkeiten bei der gegen Monastir ein-
geleiteten Operation nicht v rkmncn. Daö Gelände für
seine Verteidigung sei außerordentlich günstig und au-
ßerdem stark ausgebaut. Man könne nur langsam vor-
rücken und nur mit großen umfassenden Bewegungen den
Widerstand brechen. Dazu brauche man aber Zeit.

Das türkische Hauptquartier teilt unter dem 23. lx
miit: Fellahie-Front: Gegenseitiges Infanterie- und
Bombenfeucr. — Persisch« Front: Feindliche Abteilun-

gen, die sich 35 Kilometer nördlich von Hamadam un-
seren Truppen zu nähern versuchten, wurden zurückge-
schlagen uud die Ortschaft Äane Kon uns besetzt. —
Kaukasus-Front: Keine Ereignisse. Bei der am 21. Sep-
tember durchgeführten Unternehmung, die den Zweck
hatte, die starken Angriffe der rumänischen Truppen boi
Enghez abzuschlagen, wirkten« unsere Truppen gleichfalls
erfolgreich mit.

Dem „Daily Telegraph" wird aus Athen gemeldet,
daß alle griechischen Häfen strenge bewacht und alle aus-
fahrenden Schifte untersucht werden. Zahlreiche Offi^
ziere, die, nach Salonichi reisen wollten, um sich dort der
revolutionären nationalen Bewegung anzuschließen,
wurden verhaftet.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
— (Zwecklosigleit der Aufnahme Wehrpflichtiger in

Betrieben.) Die „Korr. Wilhelm" scHreibt:/ Anläßlich
des neuerlich vorgekommenen Falles, daß ein Betrieb
im Wege der Zeitungsannonce die Aufforderung ergehen
ließ, daß sich Fclddienstuntaugliche, arbeitsfähige Pro-
fcssionisten zwecks Beantragung ihrer Enthebung bei der
Fabriksleitung schriftlich zu melden hätten, wird uns
von maßgebender militärischer Sitelle mitgeteilt: I n ge-
werblichen Unternehmungen können selbständig im Wege
der freien Anwerbung ausschließlich nur solche quali-
fiziert« Arbeiter aufgenommen werden, wenn sie nach-
folgende militärische Klassifikation besitzen: 1.) gemu-
sterte Landsrurmftflichtige, welche bei der Musterung —
wie auch im LandswrmlegMm'Monsblatt ersichtlich —
die Klassifikation erhielten: „zum Landsturmdienste mit
der Waffe nicht geeignet"; 2.) im SufterarbitrierunLs-
wege auf Grund der Superarbitrierungsbeschlüsse „aus
dein Hecresverband (Landwehr-, Landsturmverband)
entlassene" Mannschaften, welche wie folgt klassifiziert
wurden: n) „Invalid, waffenunfähig", insoweit sich diese
Personen nicht in aktiver, militärischer Dienstleistung be-
finden; li) „ Inval id, zu, jedem Landsturmdienst unge-
eignet"; <̂) „Derzeit untauglich" auf die ausgesprochene
Dauer „der Dienstuntauglichkeit"; 6) „Zu jedem Land-
sturmdienst ungeeignet"; 3.) alle nicht wehrpflichtigen
Personen. Die Aufnahme oon wehrpflichtigen Mann-
schaften and«rer Klassifikationskategorien ist daher.zweck-
los, außer sie erfolgt nur vorübergehend und für kurze
Zeit und nur bis zu jenem Zeitpunkt, bis zu welchem
die Jahrgänge, denen die Wehrpflichtigen angehören,
einberufen werden. Die Enthebung solcher Personen ist
unzulässig.

— (Heldentod.) Der Kadett Franz P e r d an, ge-
wesener städtischer Kassier in Ruoolssivert, hat auf dem
Karstplllk'au dcu Heldentod gefunden.

— (Appell an die Wohltätigkeit.) Frau Karoline
ä u ä t e r ^ i ^ , Hebamme aus Gorjansko, Gemeinde
Komen, Bezirk Se^ana, befindet sich in der Gebäranstalt
des hiesigen Landesspitales. Gestern gebar sio starke, le-
bensfähige Zwillinge (Knabe und Mädchen). Die Arme
hat dazu noch fünf unversorgte Kinder. Am 15. Septem-
ber flog eine Granate in ihr Haus und verschüttete sie.
Die Bewohner der Gemeinde, mit ihnen auch ihre Kin-
der, flüchteten sich in dieser Zcit. M s das Geschrei dcr
Armen kam eine Sanitätsabteilung herbei, die die arme
Mutter aus den Trümmern hervorzog. Deren linke Hand
war gebrochen, die linke Seite des Unterkörpers verwun-
det und verbrannt; dazu befand sich die Verunglückte in
gesegneten Umständen. Sie wurde in ein Reserve-Mili-
tärspital gebracht, wo man ihr den linken Arm bis zur
Achsel aniputierle. Sie hat keine Kenntnis, wo sich ihre
fünf Kinder im Alter von l5 bis drei Jahren befinden.
Wie soll sie, wenn sie die Kinder wieder findet, ohne
Mittel leben, zumal ihr Mann im Felde steht? Gütige
Spenden wollen entweder an Prof. Dr. v. V a l e n t a
oder an den Assistenten Dr. Watzte in der Gebäran-
stalt gerichtet werden; auch die Administration unseres
Blattes nimmt Spenden entgegen. Alle Gaben werden
von den Tagesblättern ausgewiesen werden.

— („Offizielles Zeichen der Isonzo-Armee.") Das
offizielle Zeichen der Isonzo-Armee ist in der Buchhand-
lung Jg. v. Kleinmayi H: Fed. BamberL in Laibach,

- Kongrehplatz 2, in der Administration der „Laibacher
- Zeitung" sowie in der Kanzlei der Vuchdruckerei Jg. v.
^ Klemmayr H Fed. Vamberg in Laibach, Millo^-strahe
^ Nr. 16, in Bronze zum Preise von 1,50 K, in Silber zum
^ Preise von 3,50 K erhältlich. Der Reinertrag fließt dem
l Isonzofonds zu.

— (Obstnwft — ein unenrbchrlicher Bedarfsartikel.»
- Die Besitzerin des kleinen Ausschankcs in Preßbaum
- bei Wien war beim Bezirksgerichte wegen Preistreiberei
- angeklagt, weil sie den Apfelmost, den sie. um 32 Heller
l für den Liter erstanden, um 80 Heller verkauft hatte. Der

Nichter sprach sie frei, weil die allgemeine Untcrsuchungs-
anstalt für Lebensmittel in einem Gutachten erklärt hatte,

> Apfelmost sei nicht ein unentbehrlicher Vcdarfgegenstlmd.
- Am 19 d. M. hatte sich ein Aftpellsenat mit der Vcru-
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fung zu besassen. Der Gerichtshof hob das Urlei l nuf
und wk'5 die Ttraffache Zur neuerlichen Verhandlung au
die erste Instanz zurück. I n der Begründung führte der
Vm-sitzende aus, das Gutachten der allgemeinen Unter-
suchn ngsanstalt für Lebensmittel ist rechts irr ig, Apfel-
most mnß den unentbehrlichen Vedarfartiteln zllgcfcllt
werden, da er hellte in dielen Fällen als Ersatz für Wein
und Bier gcnofscn >r»ird. Das; Apfelmost nur weiug
Nährwe^ha t , kommt lücht, in Belrach!. Da der (5rst-
richler sein Urteil nuf dem Guüachtcn dieser Uul(l>
süchungsaustalt mifgcbant hatte, »vurde ce, aufgehoben.

— Israelitischer Militnrgottesdienst.) Au den
hohen jüdische,! Feiertagen von> Abend des 27. bis .'Men
d. M. (Ncuiahrsfest) finden Gottesdienste im Fcstsaale
dcs „Mestni dom" statt. Beginn der Gottesdienste, um
<> Uhr 4:"i Minuten abends nnd um 8 Uhr früh.

— (Zwei neue Protvcrlaufosteilen.j Von heule an
wird das Brot ans der städtischen >Niegsbäcterei auch an
der Wiener Straße 6 nnd an oe^ Poljanastraße ''> vc,-
taust werden.

— ( i t . l. priv. üstrrreichischc Credit - Anstnlt fiir
Hnndcl und (bewerbe.» Die Bilanz der Anstalt für das
erste Semester 1916 weist inklusive des Gewinnvortrages
vom Vorjahre einen Reingewinn oon t2M2.7:')2 5t
^ H aus. Die Nefultate der Konsorlialgeschäfte sind,
soweit letztere am W. Jun i ^9l<', vollständig abgewickelt
waren, in diesem Semestcrabschlusse verrechnet.

— (Auö den, t. l . Hindtsänllrntr.» Über die a>n 12. d.
abgel^altene ordenlliäie, Sitzung des t. t. Stadtschnlraies
Laiwch erhalten wir nachstehenden Bericht: Nach »unsla-
tierung der Beschllifzfähigtcit nnd Eröffnung der Sitzung
durch den Vorsitz<'»den worden voiu 3ol)riflführer die nn
inrrenten Wege erlediglon ^eschäf>«stilcke vorgetrageli und
,;nr >lennlni,ö genaminen. Das Protokoll der letzten Sit-
zung wird verifiziert. Dem Lehrvr Adolf Sadar wird die
viorte. dem Lehrer August Pirc die sechste, dem Oberlehrer
Anton Likozar die sechste, der Lehrerin Mar ia N^olxU die
zioeile, der Lehrerin Maria Mehle die drille, dein Direk-
tor und Bezirksschulinspettor Franz LaDti^ar die vierte
Dienstaltersznlage zuertannt. Der Bericht über deil vom
21. August bis zuim 12. Seftteinber 1910 nn der Ersten
städliscl»en Knnbenvollsschnw <Mel>altcnen Fcri<rlvorberei-
luimMlir i ' zur Anfnahine in die Mittelschnle wird zur
Kenntnis genommen llnd der Leitung und der dabei »lit-
wirkcnden Lehrerschaft der D<iut votiert. Der Bericht über
die von, 7. Anruft bis zum 12. September UMi abgehal«
lenen Ferialta'gehcimstältcli, für die verwahrloste und u»'
beanfsichtigle. schulpflichtige I l M n d luird zur KeuntniH
ge»om»,en nnd gleichzeitig beschlossen, allen Faktoren,, die
sich lun deren Nealisierllng irgendwie verdient geinacht
l>nben, lnefür schriftlich zu danken. Desgleichen soll der
Teilung und dom aus der hiesigen Lehrerfchaft bestehen,
den Anfsichtspersonale, an diesen Heimstätten dcr Dant
und die Anerkennung des t. l. Stadtschulrates mlögespro-
chen lverden. Behufs Fortsetzung oioser erziehlich<-n Be-
tätignng wäre beim k. t. St<rdlschulrate ein Fonds zu
gründen, der es ermöglichen würdc-,, diese Hcilnstätten zu
stabilisieren, iveslMlb au alle mahgobenden und hiebei in-
teressierten »örpcrsäMften. Vereine nfw. mit !x>r V'ttc
beranzntrelen »uäre, dicfem huinanitären ttilternehmen
eine hinreichende un>o ständige Unterstützling znznsichern.
Dein t. t. LanlX'sschnlrnte ist ein Ansuchen n,n «eiuährling
von Remunerationen an Suftplentinnen in den unteren
blaffen drr Volkoschnlen zu unterbreiten. Dei,- Bericht über
die Organisierung des llnterrichtes. den henor sämtliche
Schuiun alifgcnmninen l^be», wird zur >»enntni5 genom-
men. Oicraiif werden noch einige interne AlMlegenheilen
pätxigogischen und administrativen (5lximtters dcr. Erledi-
gung zngefiihrt nnd sodann die Sitzung geschlossen,

— <A„5 der Diözese.» Versetzt wurden in dcr ^n i
bachcr Diözese die He^?n: Franz Z a b r e l , Kaplan in
Oberlaibach, als Domtavlan nach >5aibach, lind Johann
V n r n i t , Kaplan in Hciliqeulreuz bei Landstras;, nach
Zirtlach in Obertrain.

— (Vmn Vollsschuldienste.) Der k. l. Bezirlsschul,
rat in Ctcin Hal die geiucsenc ^upplcntin an der Volts-
schnlc in Tobrova bei Kroftp Valentina T c f t i n a znr
provisorischen Lehrerin an der zweiklassigcn Volksschule
in 3 t . GoNhard bcslellt. — Der t. k. Ve^tsschulrat in
Adelsbcrg hat a» Ttellc der verstorbenen Lehrerin Fran-
zista, Po«ar Mauer die Lehrsupplenlin Mar ia ^>au"
ren< ' i< ' znr provisorischen Lehrerin an der Voltsschule
in Vndanje ernannt nnd sie gleichzeitig mit. der inlerimi
slischen Leitnng dieser Volksschule betraut. — Die t. t.
Vcrgdireklion in I d r i n hat zufolge Ermächtigung des
t. t. Ministcritims für öffentliche Arbeiten, die absolvierte
Lehramlskandidatin Anna, S t u r m zur Supplcntin an
txlr Wertsvoltsschule in I d r i a bestellt. — Der t. t. Lmp
desschulrat fiir Kram hat de„ Eintr i t t d<r Lehrerinnen
Leopoldina 5 « g a r, Mar ia F r i c e ! j , Mater Ansclma
N o d i (' und Maler ^alesia T o n ' " i ^ , dann den M s -
trit t der Üchrcrinneu Anna O < ' a l a r , Tchwestcr P ia
G a r a n t i n i , Mater Kajetana G r a j z e r und Mater

? Äonauentura P i r e an dcr änßercn Privat-Mädchen
> Volksschule bei den Ursulincrinne:! in Lnibach zni- Kcnnl

ni5 genommen.

' (Puftalischco.) Eroannt worden: der Valira
Dr. Franz C teche r v»n T e b e n i t z dcr Post^ nn!
TelcgraphcndirMion Graz zum- Oberbajurate dci D i '
rettion in Trieft und znm Vorstände der Technischen Ab
tcilung daselbst; der Postkonzeptspraktikant Mirosla»
M a t j a < ^ i , l ' zum Postkouziftisten bei dc^ Direktion; di,
Postnmtsprattikante,',: (ionard H o f m a n n oon Trief
8, Alois K r a k e r tind Mi lan ^ t a m c a r von Lai
bach >, d..mn Valerian M a y e r von Görz 1 zu Postassi
slcntcn daselbst; der Postoffizi.int Nochus G t , o > e l ^
zum Postmeister für Kastua; die Postoffiziantin Ol t i l i !
Lognr zur Postmeisterin für Haselbnch bei GuttsTld; dl<
Poste^pedienlin Lnise K o v a < " zur Postiunstcrin in Tel
zach in Obcrlrain: d!,c Poswsftirantin Iatobine K o l b ,
zlir Postoffiziantin in Gorkfeld. — Verschs wurdeni de,
Poslosfizinnt Wilhelm P u p p i s von Tolmcin nack
Et,. Pc<ler in Krai,,- die Postaspkanten Josef (5cr>
n o v ' e k lind Josef K e r m c t zurück in den Grazci
Dircttio,!sbezirk. — I n den Ruhestand traten: der Ober
Postmeister A r w r H n p p e, die Postmeister: I oha in
P f e i f e r lind Thomas M o ^ - i b o b , ),!,> Postmeistern
Marie K a s t a n i e , die Postoffizianten V i rg i l de P c
! l i n . e l l o , Pcler V en i g n i , Demctcr T a g l i.1
p i e t r a , I u l i l l s G i a e i c h , Ninaldo S a t t o r i nnt
Nitol^ns N r a c c o , die Postoffizianlinncn Aloisia K o
!.! a r e!' und Olga K o m a r e k, die Postadjuntten Aillor
^ l n l u n o u i c h und Heinrich M o r p n r g o, die Post
adjunltin Hcrmcnegilde K o ma r e k. (5nllassen >.,urdcn:
l^l Obcrpostmcister Josef T a s s i n i >ind der Posladjunk,
Renttlns 3 i n e ich. Die Enllazsnng des Postmeister
Josef R o d i n i und des Postoffizianten Humbert voi>
C o l l a r s ich wurde cmf^holxn. — Gestorben ist del
Poslobelofsizial Lorcuz E r / , ei l .

— iftüll'iösnmen mit» Sonnc,ibl»lu,<.lls,n,,en> solle,,
alif das sorgfältigste gesammelt werden. Die Landwirtc
wcrden deshalb dringend ersucht, diese beiden Eamen
alten zul Olgtwiünung s,ut ablrockneir zu lasseil u»d
bis Zur Verwertung trocken ansznbewnhren.

- iTchädlichteit vcrzinltcr Eisentessel für dao ^'icl,.)
Znfolgr telegraphischer Weislülg des s. t. Handelomini
sterilims vom li). d. M. >ve>oen >ic, Besitzer darauf ans.
mcrkfam gemacht, daß sich verzinkte Eisenkessel wegen
ihrer Schädlichkeit für das Vieh nicht eignen. Es sollen
nnr Emailtessel verwendet werden. t> ,

— (Prciovrrhiiltnifse auf dm größeren Rinder»
märtteu in Krain.) Nach den amtlichen Berichten betrug
im Aligns! der Durchschnittspreis für l<)l> .Kilogramm
Lebendgewicht auf den Nindermärkten in den nach
stehenden polilischcn Bezirken! Goltschce: sür magere
Ochsen M ) K: L i t la i lind Nudoisswerl: sür Mnslochsen,
für halbfette Ochsen und sür magew Ochsen ^ l ) bis
270 K: Stein: sür tMscttc, magere und Einstellochsen
25>5 K: Tschcrneinbl: für halbfette Ochsen 25).') K, für
magere Ochsen 220 K,

* iDicl'ftählc.j I n einer der lchten Nächte wurden
im Gasthanse nn der Nadetztlislrakc ein Al ind Schlüssel,
ein goldener Fingerring mit dcr Eingrauieriing „ M n t o
2 l . II). 14", um l K Zigaretten und l K Geld enl,-
ivcndrl. Der Dieb hatte sich d>es Nachts ins Haus ein-
sperren lassen: nach dcm Dieostahl ging er dnrchs Haus-
lor, dus er mil dcm aufgrfnndcnen Schlüssel öffnete,
hinans.

<Unnlii,tsfnlle.> Die 19 Jahr« alte Bcsitzerst>xhter
Äcaria Doles in Grofz-Oblak verunglückt am ^itt. d. M.
beim ( t̂>reideoreschcn>. Sie wurde von dcr Dreschmaschine
an der linken Hand erftcht, wobei ihr die Finger zerquetfcht
wurden. - - Am 23. d. ^c. friih lvollle die. 85 Inhre alte
Befitzcrs- und Müllersgatlin Annn Habic- in PMipoglav
zu Hnnsc in der Mühle Vorbereitungen znm Mahlen tref-
fen und manipulieirw beim Mühlra'de. Dlirch dcn Waffer-
druck sehte sich dieses plötzlich m Bewegung nnd erfaßte
die ^abiö an der rechten Hand, die ihr im Handgelenke
gcbrochcn wnrde.

~ ^'leifchdiel'ftalil.) Am 17. d. M . früh wurden
der Besitzerin Anna Mihc l i^ in Sneberjc, als säintliche
Hallslclite vom Hause abwescild waren, ans einer ver-
sperrten Kammer bei zehn Kilogramm geräuchertes
Schweinefleisch nnd vom Dachboden cm Sack Hirse im
Gesamtwerte von über 100 K entwendet. Als der Täter
wurde ein im Hanse der Bestohlenen wohnhafter 77 Jahre
alter Auszügler ausgeforscht. Die gestohlenen Sachen
hatte er ohne Wissen des Eigcnlümci-s in einem dortigen
Vauernhause versteckt, wo sie aufgefunden wurden.

^ lC-ine Zigeunerlmude aufgegriffen.) Tiesertagq
wurde durch die Gendarmerie i» Wolfsbach eine zclM
köpfige Zigennerbande, und zwar: Ferdinand Ncichard,
l!0 Jahre a l l , Franzista Neichard, 60 Jahre alt, Engel-
bert Ncichard. 17 Jahre alt, Mathilde Neichnrd. :N
^ahie alt, Mathilde Reichard, 22 Jahre alt, lind fünf
umnündigc Kinder im Aller voll !j bis lZ Jahren auf

gegriffen. Dlese Bande ist verdächtig, mehrere Fclddieb-
slählc sowie andere in der letzten Z M in Mannsburg
und Vodiee venibte Diebftähle begangen zu haben. Wäh-
rend die unmündigen Kinder der Gemeinde in Wolfs-
bach in Pflege übergeben wurden, wnrden dic übrigen
Zigenncr dem Bezirksgerichte in Stein eingeliefert.

— (Zwei streitende Vriiber.) Die Nesitzc-rösöhne. und
Brüder Älois und ^lnlon ^ateli in Slavinje, Gerichts-
bezirk Seilosetfch. waren diesertaye auf dem Acker ihres
Vaters mit dein Garbe »binden beschäftigt. Während einer
kurzen Ruhepause entlieh fich Aloiö ?akelj voil feinein
Bruder ein Taschenmesser. Als aber Anwn ^atelj bemertte,
das; sein Bruder das Messer zum Nägclreinigen verwen»-
dete, loollte er dies nicht dulden und verlangte das Messcr
zurück. Da es ihm Anton 2akelj nicht geben wollte, kain
es zwischen, den beiden zu einem Wortwechsel, i l l dcssen
Verlaufe Anton ^atelj anf seillen Brllder lossprang und
ihm das Messer ontreitzen luollte. Es entstand ein Ringen,
wobei sich Anton ?.alclj mit dein Meffer llnglücklicherweisc
so tief in die linke Nippengegend stach, da-s; die Messertlinge
die Lunge verletzte. Der Schwerverletzte, dl'r^einen gruf^n
Bllilverlust erl itt, wurde nach Anlegung eines Notverdan"
des in ein Neservespilal nach Hrli^evje überführt.

(Zwei Vienenstöltc samt Honia aestulilen. I n einer
der letzteil Nächte brachen unbekannte Diebe in das ver-
sperrt gewesene BienenlMls der Besitzerin Agnes Pnstovrh
in Skaru^im A'waltsain ein niid stahlen darxvus zwei
Bienenstöcke samt Bienen nnd Honig im Werte von N5 K.
Die Täter liehen zwei mitgebrachte starte Holzprügel zu.'
rück, die sie als Einbrnchswertzeuge benutzt hatten.

— «Versturbene in Lnibach.) Johann «larjcvcc,
Zilmncrmaler, 6 8 Jahre; Matthias TomÄ5, Bcsitzers-
sohii, 12 Stunden: Franz ^ t a r . Pflegetind, 21 Mo-
naie; Ananst Mlater, Zinuncritialer, ^^ Jahre: Josef
T w i a r , Aesitzcrsschn, l.! ^ahre: Max Kramar, Arbei-
lclbsohn, l.i Jahre: Paulo Guid i , Leutnant, italieni-
schcr Kriegsgefangener; Giovmlni Eortina, italienischer
Grenadier, nnd Angelo Grodamni, italienischer I n f a n -
terist, Kriegsgefangene; G j u w Dietrich, Einjährig-Frei-
williger Zngsfühlcr; Kar l Sl'an,ar, Infanterist; I l?o
>tulplla, Infa,.terist; Gillseppe Boschin und Autoilio
Fincssi, italienische Kriegsgefangene, Infanteristen.

Vrstes Auftreten deo neue,, «inostaro Hella Mu ja
im Km« drntra l i ,^ ^undeotlientcr. Das wirtlich große
Ereignis im 'Filmdrama „Der Weq der Tränen" be-
denkt die Bctanntschaft mit einem neuen Stern, mit
Hclln Ml ' j« . die die weibliche Hauptrolle verkörpert, ^n
dieser sehr jungen Schauspielerin vereinigen sich alle
Vorzüge, die man zu stellen berechtigt ist: ei» Äußeres,
da^ .ulszerordentlich bestechend ist, eine zarte Figur, ga-
zellenmlige Bewegnngcn, und in dem schönen Gesicht,
dem alle Ausdrucksmittcl von der Schalkhaftigkeit über
glückseliges Lächeln bis zum hochdinmatischen, tragische
sten Moment eigen sind, ciil Paar große, dunkle, feurig?
Angen. I n vielen Szenen erinnert sie nn Geraldine
Farrar, womit ein besonderes Lob ausgesprochen sein
n«ag. Wir tonnen lins jedenfalls zu dieser nenen Erschein-
»nng gratulieren, und wem, diese ihre erste Leistung
nicht tnnscht, haben ,vir in Hella Moja noch große kino-
schanspielerische Taten zn er>unrten. — Anf dem S p k l -
plan ist noch eine lustige Geschichte: „P i l l r lmnun" , Lust-
spiel in drei Alten, voll, der? tollsten Verwicklungen lind
Verwechslungen, in die'das Spiel Anna MüllerLinckes
viel HeiterfM bringt. Di? Spielordnung eröffnen die
neuesten Kricsssfilmberichte drr Snfchn und Mcßtcr-
Woche. Nur drei Tagr !,„ K ino (5cntrnl i,n Lxndc?»
thrnier. Nicht, sür Jugendliche. Ansang >er Vorstellungen
nn, 1 Uhr nachmittags, um halb 6, 7 und 9 Uhr abends.

Wnldcmnr Psilander, der ulllvliebte Filmkünsllcr, i,n
Ki l io Ideal . Wie scholl bekannt, tritt heute Dienstag drn
2t». d. M . zunl erstenllinl in dieser Saison im Lebensbild
„Mnrc Nömer<< grusle Stunde" Psilander auf. Walde
mnr Psilandcr spielt, in diesem ersten F i lm der d k s M r i -
gen Psilandcr-Seric eincn Charakter, der seiner I n d i -
vidnalität besonders liegt; er ist wieder einmal dcr große.
Mann, der über dem Alltag steht lind gerade durch seine
Überlegenheit allen imponiert. Gerade seinen Verehrern
lind Verehrerinnen wi ld Psilandcr in oicscr Rolle besow
dcrs willkommen sein. ^ Dazu noch das dreialtige Lust-
spiel „Dno Fräulein und der Papn", ein höchst ergötz-
liches Lustspiel von äußerst wirksamen Humor, in dem
Grctc Almroljh einen urwüchsigen, neckischen Backfisch
darstellt. - Diesem durchaus rrstflnssissr Prossrannn ist
fiir Iugeudliche nicht geeignet nnd wird von heute Diens-
tag den ''<». l'is Donncrolug den ?^. d. M . ausgeführt i ,^
^jcsigen Ideal-Kino.

V ine österreichische Tpezial i tät . Magenleidendm
rmpfichlt sich drr cyedrcnich dcr echtm «Mo l l s Te id l i t z»
Pu lver» als eiurs altbewährtm Hausmittels von den Magen
kräftigender und dic Verdaulnigstätinkeit nachlialtig steigernder
Wirlmlg. Eine Schachtel lv '^60. Täglicher Versand gegen Post-
Nachnahme durch Apothclrr A. M o l l , l. u. l. Hoflieferant.
Wien 1., Tuchlnnbkü !». I n den Apotheken der Provinz ver»
lange ü,aii ausdrücklich M o l l s Präparat mit desfe» Schich.
marle und llnterschrift, 1465 »
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Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Klnrespondenz-Vurraus.

Oesterreich «Ungarn.
Vo« den Kriegsschauplätzen.

Wien, 21). September. Amtlich wird ucrlauldart:
25. September. Östlicher Kriegsschauplatz: Front gegen
Rumänien: Zwischen dem Sznrdut- und drm B„ll ln»
Paß wurden rnmänischc Borftöüc abgewiesen. H» der
sicbenliürgischcn Oftfron, Menschte lebhaftere (UefeclM-
tättgteit. Heeresfroul des Henerals der Kavallerie (^rz-!
herzog Kar l : Nördlich und östlich uon i i i r l idaba stehen-
dei stampf. I u r Lndown-^lelnet griffen dic illnsie» aber.
mal«? vergeblich an. Nordöstlich von Lipnica Tolna
stürmt der Feind gegen die Itctlnngcn der türkischen
Truppen. Er wurde nbcrail geworfen, in einem Mschnitt
durch Gegenangriff. Hecresfront des Geueralfcldmar'
schalls Prinzen Leopold lion Bayern: T ie Russen ver-
suchten gestern abends neuerlich, nördlich von Pcrepclniti
durchzudringcn. I h re Anstrengungen blieben erfolglos.
I h re Verluste sind schwer. - Italienischer Kricgsschüu-
pkitz: Die Feurrtntigteit de^ Feindes an der lnsteulandi.
scheu Front war «achmiltngs in einzelneu Abschnitten
lebhafter. Nachts überflog ein Luftschiff unsere Linien
und warf in der legend von ,^ou<en einige Bomben ub,
ohne Schade« anzurichten. Au der Front der Fassaner
Alpen griffen zwei Alpini-Batnil lonc in der Dunlelheit
den Abschnitt (kardinal (sim„ Busa Alta au, dcu die
feindliche Artillerie untertags heftig brarlnitet yatte. Die
Italiener wurde« «ach erbitterten Nahtämpfeu abgewie-
sen. Alich gegen die Fonclla di (ividose versuchten feind
liche l^Nlppc« vorwärts zu tommen. i)2 A lp in i , darunter
ein Offizier, fielen hier in Gefangenschaft. Am Monte
(Simone befinde« sich verschüttet noch lebende Italiener
i« dei, Kavernen. ^ vermochten sich selbst zu befreien
nnd ergaben sich. Die übrige» rufen um Hilfe, die ihnen
aber wegen des Feuers ihrer Arti l lerie bisher nicht gc-
währt werden tonnte und uon der Annahme eines dein^
Feinde aus Gründen der Menschlichkeit angebotenen ört-
liche« Waffenstillstandes abhängt. — Tüdöstl icher Kriego
schauplah: Bei den l. und t. Truppe,, nichts Neues. Ter
Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: u. H ö f e r ,
Feldmarschalleutnant.

Caborna berichtet

Wien, 25. September. Aus dem ^riegspresscguarlicr
iuird geuleldet: Bericht des ilalienischell Generalstabes vo»n
28. Septeouber. Stellenweise entlang der gangen Front
bloß Artillenetätigteit, im, Astico^Tal, wie gewöhlllich, von
besonderer Hoftigteit. Auf dein Karstplatean un>t,ernuhnr
der Feind in der Nacht auf den 23. einen starken Angriff
gegen den wichtigsten Punkt luiserer jüngst eroberleu Stel-
lung, die Kote 208 südlich von Nova vas. .^Ieincr!n Abtei-
lungen gelaug es, i,n unsere Grabellfroul einzudringen.
Durch heftigen Gegenstoß wurden sie jedoch fehr bald wie-
der hinausgeioorfen. Bei Morgengraueu erneuerte der
Feiud seine Aiiistrenguuge,!! gegen die nämliche Stellung
und setzte gleichzeitig emeu Angriff gegen die . l̂ote 144
östlich von, Monifalcone in Gang. überall wurde er aufs
entschiedenste zurückgeschlagen. Dic Heftigkeit, mit loe'lcher
diese dem Feinde viel Beule kostenden Angriffe durchge-
führt wurden, zeugt von der Wichtigkeit, die dem Besitze
dieser beiden uns als Stützpuutte dienenden Hügel zri-
geschrieben wird. Feindliche Flieger warfen Bomben ans
Monteccio Maggiore (südwestlich von Vicenza), i n der
Gegend von Misuriua und auf den Monte Eief ab, ohne
irgendwelchen Schaden anzurichten.

Die Offiziersvcrlustc der Italiener.

Wien, 25. September. Aus dein Krtegspresscquartier
wird gemeldet: Nach einer Pr iva tMis t ik haben die I t a -
liener seit dem Ausbruche des Krieges an Toten 11 Ge-
nerale, l03 Oberste und Oberstleulnaule. Uik Majore,
89? Hauptleute, 759 Overteutuante und KU8 Leutnaute
verlmen. I i n Zeitraume vom 81. August bis zum 10. Sep°
teimber d. I . sind davon gefallen: 4 Oberste und Oberst-
leutnaute, 7 Majore, 54 HauMeute, 48 Oberleutnalüe
unt> 135 üeutnunte.

Ankunft des Grafen (5zernin in Wien. '

Wien, 25. September. Ter österreichisch-llngarische Ge-
sandte in Bukarest Graf Czernin ist heute uin hmb 5 Uhr
nachmittags ulit 127 öfter reichisclieu und ilngarischen
Stnnts<rngehörigeu hier eingetroffen. Alle sind »oohlblchal-
ten. - Graf Czernin stattete im Laufe des Nachmittags
dein Minister des Änheru Freiherrn von Vurian eincu
Besuch ab.

Vo« den Krie«sschauftl«tzen. «

Berl in, 2:'). September. Das Wolff-Bureau n^ide!:
Großes Hauptquartier, 2:>. Tcfttcinber. Westlicher Kriegs'
schmiplah: Hecresyruppe de^ Kronprii'.zcn Nupftrccht:
Der gewaltige Artillcrielampf zwischen der Ane»? nnd
der Sonnne daue»t an. Feindliche Teiluorstöfic gegen
den Abschnitt Cmnbles Nnneourt und bei Vouchnuc?
ncs mllfilnngr». Heeresgruppe l>es Deutschen Monpr in
zen: Am ' ^ l . Tcptemlnl wurden am Wc,le Thiaumont
schwächliche, gestern uotoöstlich der Feste Tomnlle slnlle
slnuzösisch? Handgranutcnangriffe abgewiesen. ^>n den
zahlreichen Lnftlämpfru des gestrigen Tages hnbeu wir
neu« Flugzeuge abgeschossen. Uns-.'«e Abwchrgcschn^c l,l'l-
ten in den le<»te« Tage,, vier Flieger l,cru«trr. Turch
seiudlichl'u Bombenabwurf auf ^cllS! N'nrdc« sc^»s Vür
ger getötet, ' ^ schwcx mrlel ' t. OXnem Flicgera.lgiiff auf
die Gegend von Essen fiel gestern nachmittags ein 5ii«d
zum' Opfer. A«dere nnirden nerlcltt. Der Tnliischnde ist
brdclilnngSlus. - Östlicher K,,'',cgsschauplatz: Heer!»
front de^ Kclleralfeldniarschalls Prinzen Leopold von
Bayern: D i r am ?5). Se< lembc» ou»sl> sofortigen (^ep.cu-
stosi wieder eroberte Stellung bri Mauajow wurde gegen
erneute starle russische Angriffe bchnnptet. Heere^sl0,>,l
d(3 (^enrrals der Kaoallcric Oizherzog Kar l : Zwischen
dez '^llita ^ipa und der Narajuwta haben die »l'.issl'l! rer
gebcus die Tirl lungcn der tnttischcu Trnppcu l'.ngcglif'
fe». ftingcdrungcnc Teile wnrdr:« durch (^cgenstosi ge
worsen. 14^ Gefangene wurden eingebracht. I m j^u^l'wa
Abschuitte Otnrpathen! sind abcrnmls russische Angrifft
abgeschlagen. Kliegsschalipllch in Siebenbürgen: Rumä-
nische ^'orstösle zwischen drm 3zll,dut- und de,n Vnl lau
Pas/ sind f,csch?ittrt. - Ballanlriclisschnliplalj: Heeres
Gruppe des Generalfcldinarschalls uou Mackenscn: Fnr
die «erbnndeten Truppe,, erfolgreiche, Kämpfe südlich der
Linie (5l'!'ati«n T^praisnr. Die Festung Bularrsl
wurde durch eines unserer Luftschiffe bumbardierl. Mn
zedoniscbe Front: 2^. TeMl iwer . >llrine Grfcchk l>ei
Florina. Wiederholte starte serbische Angriffe sscgc» den
Kaimatcalan sind zmammengebriiche». Au dcr 3<rl!u,a
wurde« in breiter F r ru i vorgehende schwächere englisch?
Abteilungen abgewiesen. Der (xrlle ^mera lP imt ic r
üieislev: von L u d e n d o r f f .

Die Schweiz.
Der Bundesrat ilber die Friedentzfrnge.

Bern, 28. September. I n dem Berichte und dem Au-
lrage au die Bundesversammlung über die ihr ein^ereich
leu Eingaben zur, Förderuna des Friedens betont der
Bundesrat, daß er das Friedensbcdürfnis versteht und
teilt, das bei allen Völkern, die unter dem heutigen
blende leiden, je länaer. desto aeivaliiger zum Auc-dructe
lomml, bezloeifelt aber, das; der durch die ihm dorlieae:!.
den Friedensknndgelmnaen gewiesene Weg der richtige sei.
Jedenfalls erachtet er seineu Zeitpunkt zu de,u von ihm
verlangten Handeln noch nicht für getommeu. Bei dem
NüislaulX', datz dac- Anerbieten von Friedenoverhandlun
geu von den ,^rie^führend<'!! als lästige <ä'i»mischung einp-
funden oder als unfreundlicher Alt betrachtet locrden
köii'ilte, sei es naitürlich, das; die Frage deö Verhaudlun^s-
anervietens von alleil ».entrakn ^iegierlmgen mit größter
Vorsicht behandelt werde. Ohne die durch diplomatische
Verhandlungen mil den hmlpisächlich beleiliglen Regie-
rungen der kriegführenden Staaten festgesetzten Gruud-
lagen uud Friedeusprogramme, die bei dem gegenwärtigen
Stande der krieacrischeu. Tätigkeit nicht geführt werden
tönneu, ist das (irMblns der Tätigkeit eines Kongresses
neutraler Staaten aussichtslos, ja es wäre gefährlich, eineil
solchen Kongreß zu veraiüassen. Das Mißlingen ihrer
Vermittllmgsvcrsuchc würde, noch ungleich mehr als das
Fehlschlagen der Bestimmungen eines einzelnen Staates
der Sache des Friedens schaden und einen gewaltigen
Nültschlaa, der. Friedensidee bedeuten. Der Bundesrat ist
unch wie vor der Ansicht, daß der vertrauliche Gedanken-
austausch dcu Regierungen mehr Gelvähr für ein be-
stimmtes Ergebnis biete, als Erörterungen und Beschlüsse
einer Konferenz. Was die Auregnug betrifft, eine allge-
meine Staatentonfercnz (eine dritte Haager Konferenz)
zur Beratung der internationalen Mcchtsordnnnn. lind zur
Erledigung der allgemeinen' territorialen, wirtschaftlichen
und völkerrechtlichen Streitfragen einzuberufen, muß der
Bundesrat einen solchen Versuch als im voraus aussichts-
los bezeichnen. Der Bundesrat ersucht daher die Bundes-
versammlung, der Eingabe keine direkte Folge zu gelien,
sondern sie dein Vnndesrale zu überiveisen. Schließlich er.

t lärt der Bericht, daß dcr Bnndesrat mit den übrigen neu-
tralen Regierungen in Verbindung zu bleiben bestrebt sein
und daß er sich glücklich schälten werde, iu irgeudeiner,
wenn anch noch so bescheidenen Weise dazu beitragen zu
können, daß der von Friedcnssehusucht erfüllten Welt
bald der Friede znteil werde.

Die Niederlande.
Aufruhr auf Java.

Amsterdam, 25. September. Dom „Telegrnaf" wird
aus Weltevredeu berichtet, daß deL ganze Bezirk aui
Toeugtalfluß im Aufruhr ist. Es locrdcu neue Truppe!,-.
seuduiM'i, vorbereitet.

Ver See- uud der Lu ttrieg.
Versenkt.

London, 24. Tepteuiber. (Reuter.) Zwölf Fischdampfcr
Mio vn'imc'dy wurden i l l der Äiordsee von eineün Iluler
school versenkt. T ie Besatzungen sind gerettet.

Amsterdam, 23. September. Das „Hcmdelsbladct"
meldet: Tic holländischen Schlepper, „Couwecoe" lind
„^a'iirecee", die gestern von Hoek van Holland mit vier
belgischen jHeichleru im Schlepptau von England abgegau-
ssen »varen, kehrten ohne leichter auf dem neuen Wasser-
wege zurück. Die leichter sind von, einem deutscheu Unter-
seeboot iu der Näl>e des Maasleuchtschiffes versenkt
worden.

l5hristiauin, 25. September. Die Besatzung dos ver-
senkten Schiffes „Elisabeth" berichtete darüber, daß das
Schiff an der 5lüste von Sardinien torpediert wurde. Die
Besatzung bestand aus 47 M^lim, die sich in Booten ret-
teten. DaS Schiff war mit einer Znckerladung nach I t a -
lien bestimmt. Der (ö^u l twer t des Schiffes betrug neuu
Millionen.

Pun einei» Unterseeboot aufgebracht.

Berlin, 25. September. Der holländische Tmnpfer
„Balavier H . " der ^iederländischeil Tampfschiffahrtsge-
fellschaft, mit Bannware von Rotterdam nach London
unterwegs, wurde gest.'r» morgens von einom deutschen
Unterseeboote angehalten uud nach Zeebrügge aufgebracht.
Unter den 38 Passagieren befanden sich 4 5>iusseu, die offen-
bar aus einein ^efaügeneulager entwiche,» sind.

Amslcrdam, 25. Septeinber. Wie den Blättern gemein
del wird, halle der holländische Dampfer „Batavier H." ,
der nach ^eelaud aufgebracht wurde, clwa 50 Prozent
Ba'uuware für Euglaud ail Bord.

Feindliche Flieger iiber (5,'sen.

(5ssen n. d. Ruhr, 25. September. Das Generalkom-
mando i» Münster teilt mit : Am 24. September gegen
3 Uhr nachmittags erschienen mehrere feindliche Flieger
über einem Vororte von Essen, ^»uerhalb einer Minute
wurden iumittcu der Stadt mehrere tleiue Bomden ab-
geworfen, von denen die meisten teinen Schaden angerich-
tet habeu. Brände sind uirgeuds entstanden. Dagegen
wnrden leider durch eine Bombe mehrere spielend.' l inder
verletzt, ^iach aus schr großer Hölx' erfolgte!!! Alnolirfc
eulsclMniden die Flieger in einer WoNeuschichtc.

Die uernnglmlten Zeppeline.

Alusjcrdmn, 25. September. Nach sehr llüllaren hier
vorliegenden Telegrammen über das Abschieße»! der zwei
^ujjschisfe scheine,, beide Lustschissc in K̂sscr, verunqliictt
zu sein, Ter >tom!uandant des einen, dessen Vesahung
Ulnknm. halle leine Älandwlinden. M a n c,laubt, daß er
aus der Gondel stürzte. Korrespondenzen ans verschiede-
neu Orten zwischen London lind dc,r Küste schildern den
Untergang des einen ^uftschisfcs, der sich gegen 1 Uhr
morgens crcignelc. Das Luftschiff wurde zu einem ein
zlgen riesigen Fcucrball, richtete sich senkrecht auf und
schlug mit der Spitze vorn zu Boden. Ein, anderer Ko i -
rcspondcnt teilt mit, daß die Besatzung uon 2l Mann,
alo sie gefangen wurde, die Oondcln bereite, verlassen
b^tle. - Aus Rotterdam wird genu'ldet, daß die Be-
satzung eines Dumpfcrs der Batavia-Linie, dcr gcster»
abends in Rotterdam ankam^ folgendes crzuylt: Man
sah vom Dampfer, dcr im Londoner Dock lag, wie. ein
Zeppelin hcrun^racschosscn wurde. Tas Luftschiff schien
von ^dn.iehrkano,n.'n angeschossen, zu sein, denn es
schwebte iu geringer Höhe über der Küste. Plötzlich sahen
die Beobachter, daß sich über dem Zeppelin ei» Flieger
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befand, der mit rotem Lichte Signale gab. Gleich darauf
erscholl ein Knal l und der Zeppelin stürzte, in Flammen
gehüllt, zu Boden. Offenbar ließ der Flieger eine Vonibe
«us daö Luftschiff fallen und gab ihm damit den Todes-
stoß. .

England
Die kanlbische Kriegsanleihe.

Ottawa, 24. September. (Reuter.) Der Finanzmini-
ster teilte gestern amtlich mit, daß die zweite kanadische
Kriegsanleihe von 100 Mill ionen um mehr als 80 M i l -
lionen überzeichnet worden sei. Der britischen Negierung
würden von diesem Gelde neue Kriegskredite zur Bezah-
lung der Munitionslieferungen eingeräumt werden.

Schweden. ^
Sven Hedin.

Kopenhagen, 25. September. «Berlingske Tidende" mel-
det aus Mcrlmö: Sven Hedin war auf der Heimreise von
seinein siebenmonatigen Verweilen an der türkischen Front
nn deutschen Hauptquartier Gast des deutschen Kaisers
und Hindenburgs. Hcdin sagte, beide seien unerschütter-
lich von» dem Sieg der Teutschen überzeugt.

Griechenland.
Die revolutionäre Bewegung.

London, 2b. September. „Dai ly Telegraph" meldet
4IUS Athen.' Die Revolutionäre behaupten jetzt ganz Kreta
mit Ausnahme von Kanea und Rethymno, die im Be-
griffe seien, sich ihnen anzuschließen. I n Fevallea kam es
zu einem Kampfe. Hunderte von Offizieren und Freiwi l l i -
gen aus den griechischen Häfen schließen sich den Natio-
nalisten in Salonichi an.

Ein Protest wegen der Gefangennahme einer griechischen
Kompanie in Florina.

Athen, 24. September. (Neuter.) Wie verlautet, habe
die Regierung eine Note «n die deutsche Negierung über
die Gefangennahme einer griechischen Kompanie in Flo-
r ina durch die Bulgaren gerichtet.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

Tllgesllmigkitcil.
— (Das Relordhonorar eines Nechtsanwaltes.) Ein

ansehnliches Honorar l)at jüngst ein Nechtsanwalt in
Brooklyn bei einer Schadenersatzklage erhalten, die der I n -
haber der weltbekannten Bankfirma M . Guggenheim und
Sühne gegen seine fünf Brüder angestrengt hatte. Der
Prozeh ging durch, alle Instanzen, nahm in seinem wechsel-
vollen Hin und Her lange Zeit in Anspruch und endete
erst vor einigen Wochen. Die Firma hatte mit dem, Advo-
katen abgemacht, daß ihm zehn Prozent der vom Gericht
der Firma' zuzubilligenden Schadenersatzsumme zuerkannt
werden sollten. Bei diesem großzügigen Vertrag hatte die
Firma allerdings keine große Hoffnnng auf die Erlan-
gung eines erklecklichen Schadenersatzes, der aber dann dank
den Bemühungen des Anwalts auf fünf Millionen Dollar
festgelegt wurde. Entsprechend dem Vertrag erhielt der
Rechtsanwalt also die Summe von 500.000 Dollar.

^ (Die Nache des Dienstmädchens.) „Stelle dir nur
diese Gemeinheit vor!" so erzählte eine Hausfrau empört
ihrer Freundin, „gestern zieht mein neues, glänzend emp-
fohlenes Hausmädchen ein, unt» gewissenhaft, wie ich nun
einmal bin, lasse ich in ihrem Zimmer einen Fünf-Mark-
Schein liegen, um ihre Ehrlichkeit zu prüfen . . . " —
«Nun ist der Schein wohl verschwunden, und sie mit ihm?"
fragte die Freundin besorgt. — „Nein, ganz im Gegenteil!
Um sich zu rächen, hatte sie mittags, als ich nach Hause
lam, einen Zehn-Mark-Schein, der ihr gehörte, in meinem
Schlafzimmer liegen lassen."

— (Der Rumäne im Nationalitätennlärchen.) Zu den
interessantesten Märchen der Ungarn zählen diejenigen
deren Zweck es ist, in witziger Weise die als typisch gelten-
den Eigenschaften der verschiedenen nebeneinander hausen-
den Völker hervorspringen zu lassen. I n diesen Märchen,
die der Märchenforscher Schullerus als „Nationalitäten-
märchen" bezeichnet hcrt, wird der Rumäne stets als feige
und hinterhältig geschildert. Man stellt ihn in moralischer
Hinsicht auf eine Höhe mit dem Zigeuner. - - AIs der Hei-
lanid am Kreuze hing — so erzählt ein solches Geschicht-
lein — traten die Völker in Siebenbürgen zusammen und
berieten, <ruf welche Weise wohl der He?r Christus zu be-
freien sei. Der Ungar, feurig und ritterlich, zog sofort das
Schwert aus der Scheide und rief begeistert: «Drauf, Brü-
der! Hauen wir ihn heraus von den römischen Soldaten!"

— Der Teutsche, der sein Ziel auf dem Wege des Rechtes
zu erreichen wünschte, meinte: „Nein! Nichtiger ist es, wir
reichen eine Bittschrift ein an den Herrn Landpfleger. Viel-
leicht gibt cr ihn dann frei ! " — Der Rumäne jedoch,
feige und schlau, flüsterte: „Warten wir doch lieber ab,
bis die römischen Wachen in Schlummer gefallen sind!
Ist es soweit, dann — stehlen wir ihn ganz einfach vom
Kreuz!" Das aber hatte der Zigeuner inzwischen schon
getan!

— (Hinbenburus Nerven.) I m Großen Hauptquartier
— so erzählt die „Vossische Zeitung" — macht ein hübscher
Scherz die Runde, der den Vorzug hat, buchstäblich tvahr
zu sein: I n Hindenburgs Quartier. Man plaudert ge-
mütlich nach Tische, und das Gespräch kommt auf die Ner-
vosität der Menschen. Der Feldmnrschall meint, es sei doch

l verwunderlich, wie verschiedenartig sich diese Nervosität
ausdrücke: der eine bekomme es mit dein Augenzwinkern,
der andere zucke mit dem Mund, ein Dr i t ter trommle mit '
den Fingern oder mit den Beinen, ein Vierter beginne im
Zimmer herumzulaufen. Er selbst — Hindenburg — pflege
immer, wenn er nervös werde, zu pfeifen. „Aber, Herr
Feldmarschall," wirf t da ein Offizier des Stabes ein, „so-
lange wir im Felde sind, habe ich Sie noch nie pfeifen
gehört." „Icr, warum denn auch," versetzte Hindenburg.
„Mich kriegt's bei den Nerven, wenn der Bursche das
Feuer nicht zuloege bringt oder mit den Türen schmeißt.
Aber jetzt, im Kriag?! Da wird man doch nicht nervös!"

— (Körpergewicht und Krieg.) Die Arzte werden jetzt
häufig von Patienten aufgesucht, hie durch ein starkes Sin«
ken ihres Körpergewichtes beunruhigt werden. I n den mei-
sten Fällen hat dies jedoch nichts auf sich, da sich die Be-
treffenden im übrigen wohl fühlen und weder i l l ihrer gei-
stigen noch körperlichen Leistungsfähigkeit beeinträchtigt
sind. Die Gewichtsabnahme beträgt durchschnittlich 6 bis
8 Kilogramm, also 10 bis 20 Progent des früheren Ge-
wichts. Sie beruht darauf, daß die zur Verfügung stehende
Eiweißmenge gegen die Norm stark herabgesetzt ist, und hat
die weitere Wirkung, daß wesentlich infolge der Fettarmut
der Nahrung der gewohnte Energiebedarf von den meistert
Menschen nicht aufgenommen werden kann. Infolge dessen
werden die Fettreserven des Körpers angegriffen. Nachdem
sich die genannte Abgabe allmählich vollzogeil hat, ist nun
wieder ein Dauerzustand an Körpergewicht eingetreten.
Der Arzt darf sich allerdings nicht immer damit beruhigen,
daß er ohne weiteres jede Gewichtsabnahme dem Krieg zu-
schiebt, sonst könnte es vorkommen, daß auch andere ernste ^
Krankheiten übersehen werden.

Bei Milehmangel!
Malztee Marke Sladin

ist die Kc.siiiMloNte und auch billigste

ISP Säuglingsnahrung, r̂ jjj
Durch SlHtlln wird dem Milch- und Zuckermangel leicht

abgeholfen, denn man erspart bei seinem Gebrauch zwoi Drittel
an Milch und ein Drittel an Zucker. — Von vielen Anorkennungen
hier nur eine der Frau E u i n i u v. TrttUöviy, AputhvkerN-
KAltln IM tiriiz: Liebor Schwager! Ich will Dir mitteilen, daß
Elsas Kleiner mit Sladin (Malztce) aufgezogen wird und prächtig
gedeiht, daher Sladin würmstene empfohlen worden kann.

Zu haben übe all. Apotheker TrnUAvxy i n Ln ib i i ch .
Haupfdepota: In Wien In den Apotheken Trnkoczy: Schönbronner-
strafle 109, Josefstädterstr. 26, Radetzkypl.4. In Oraz: SackstraDe 4.

_______^__ 101!) :ti
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PV̂  Ho vi to Hella Mo ja P̂l
im Zl£??L"

Kino Central im Landestheater!
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Amtsblatt.
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Kundmachung.
Die Heinrich Nismansche Stiftung

jährlicher 1201( für eine arme ehrliche Burners-
witwe der Stadtpfarre St. Jakob in Laibach,
und zwar zunächst für eine folche aus der
Verwandtschaft des Stifters gelangt zur Be-
setzung.

Me nach den vorstehenden Andeutungen
instruierten, insbesondere mit dein legalen
Armutszeugnisse belegten Gesuche sind bei der
gefertigten Landesregierung bis längstens

I b . O k t o b e r 1 9 1 6
einzubringen.

K. k. Landesregierung für Krain.
Laibach, am 13. September 1916.

St. 28.621.

Razglas.
Henrik Niömanova ustanova letnih

120 K za uhogo pošteno meščansko vdovo
mo8tne župnije Sv. Jakoba v Ljubljani, in
sicer v prvi vrsti za meščansko vdovo iz
ustanovnikovega sorodstva se 8 tern razpisuje.

V zmislu teh navodil opremljene prošnje,
katerim je zlasti tudi priložiti postavno
ubožno spričevalo, je vlagati pri podpisani
c. kr. deželni vladi najkasneje do

15. o k t o b r a 1916.

C. kr. deželna vlada za Kranjsko.

V Ljubljani, dne 13. septembra 1916.

r 2844 E 68/16/1

Dražbeni oklic in poziv k
napovedbi.

Na predlog Jere Grahek, rojene
Gorše, posestnice v SemiČu štev. 75,
zahtevajoČe stranke, bo dne

6. n o v e m b r a 1 9 1 6 ,

dopoldne ob 9. uri, pri tern sodišču,
v izbi št. 21, na podstavi s tem odo-
brenih pogojev dražba sledeČih ne-
premičnin :

vlož. št. 149, 151 in 153 kat. obč-
Semič, vlož. St. 228 kat. obč. PerbiSje
in vlož. št. 111 kat. obč. Brezje, ob-

stoječe iz kmetskega posestva s hišo
in gospodarskimi poslopji v Vavpčji
vasi h. št. 5.

Cenilna vrednost 10.944 K. naj-
manjši ponudek 7342 K.

K nepremičnini zemljiška knjiga
Semič vl. št. 149 spadajo kot pritik-
line en voz v cenilni vrednosti 40 K
in k nepremičnini zemljiška knjiga
SemiČ vl. št. 151 in 153 ena stiskal-
nica, en kad in en sod, v cenilni
vrednosti 28 K.

Pod najmanjšim poimdkom se ne
prodaje.

C. kr. okrajno sodišče v Metliki,
odd. IIM dne 16. septembra 1916.

mit separ. Eingang und eloktr. Licht

wird gesucht.
Anträge unter „Ständig" an die Ad-

ministration dieser Zeitung. 2871

[in routinierter lebrer oder Lehrerin
für Zither oder Gitarre

wird gesucht.
Getl. Antrüge mit der Angabe der Be-

dingungen unter „Begeisterung" an die
Administration dieser Zeitung. 2870

Badewanne
ist zu verkaufen.

Anzufragen in der Administration dieser
Zeitung. 2869

Für einzelne Stunden
und Kurse

empfiehlt sich 2770 7—5

Marie Louise Knoll
staatlich geprüfte Lehrerin der

französischen Sprache
Knafflgasse Nr. 9, Parterre.

N. Schmidinger
Btaatl. gepr. Lehrerin für Klavier,
Violine and Französlaoh nimmt den
Unterricht mit 1. Oktober wieder auf.
Zu sprechen (ab Oktober) Wiener
Straße Nr. 15, II. Stook, von 12 bis 1

und von 2 bis 3 Uhr nachmittags.

2812 3-2

(4 Zimmer, Dienerzimmer, womöglich
Bad) ab 1. November gesucht.

Anträge sub „2828'' an die Ad-
ministration dieser Zeitung. 2828 6-6

Gesucht
1 bis 2 Zimmer oder l Zimmer und
Küche, möbliert oder unmöbliert,
licht und geräumig, höchstens zweiter

Stock, ab 1. Oktober.

Gefl. Anträge unter „Solid" an
die Administration dieser Zeitung.

| — Soeben erschienen: ^ — |

j „Die neue Bora" j
• ===== Marsch ===== ,

von Franz Zitta
| Kapellmeister des k. u. k. Infanterie-Regiments Nr. 97. |

I Preis K 150, mit Postzusendung K 160. |
• Vorrätig in der 2772 10-8 .

• Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung '

I Ig.v.Kleinmayr&Fed.Bamberg I
| Laibach, Kongreßplatz Nr. 2. |

l-M.H-HH-H-HP-II.II.H.n.M-flB_MJ

| Züchtige

Kontoristin
welche einige Monate Praxis hat

sucht Posten.
Anträge unter „Fleißig" an die Ad-

ministration dieser Zeitung. 2881

wird für I bis 3 Monate für
Leihzwecke gesucht.

Anträge unter „2880" an die
Administration dieser Zeitung. 2880

• Soeben erschienen! •

Unser Conrad
I Ein Lebensbild •
H dargestellt von einem Österreicher. H
H Mit vielen Tafeln und Bildern I
I Preis K 2*—, mit Postzusendung K 2*20. •
H Vorrätig in der 410 H

• Buch- und Musikalienhandlung I

I iQ.v.Kleinmayr & Fed.Bamberg I
B Laibach, Kongreßplatz Nr. 2. I

Soeben erschienen: ^ Ä ^ M ^ Ä P ^ » * ^ — - v - " ? ^ » »

f des östsrr. Konkurs- und nusoleichsrechtes ]
))j von 2116 <j£|

! Uf Prof. Dr. Ant. Rintelen l
S)l Preis broschiert K 20*40, gebunden K 2176. ' ]
l i l l Vorrätig in der Buch- und Musikalienhandlung {
^ & lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg in Laibach. l

Kaufen Sie bei den firmen, i
I die in i

| unserer Zeitung inserieren! |
gft:<»I^I(trn;g»fln;a;<»it>!(B;(»r(tt?nfTTirr7TTrrnTrrffnTTrirrnmai(g

D r u c k u n d V e r l a » a o » J g . o. K l e l n m a y r H F e d . V a m b e r » .


